
gab und sagte: „ich will jetzt nicht mehr deutscher Kaiser sein, ich
will nur noch Kaiser von Oesterreich sein."

Und so ist es über fünfzig Jahre lang gewesen, da hat es
überhaupt keinen deutschen Staat gegeben, also keinen Staat für
das ganze deutsche Volk, sondern nur einzelne Staaten für ein¬
zelne Teile des deutschen Volkes; und die hatten zusammen den
deutschen Bund gemacht.

Das ist nun erst anders geworden durch die deutsche Reichsverfassung.

II. Selbstherrscher und Gesetz.
Wir hatten zwei verschiedene Sorten von Volkswillen

gefunden. Die eine Sorte ist die, womit die Sprache
gemacht worden ist. Die ist sicherlich durch den Volks¬
willen gemacht, aber nicht so, daß die Leute beraten und b e -
schlossen haben, wie das Wort heißen soll und wie jede
Grammatikregel sein soll; sondern das ist alles von selber so ge¬
kommen, und trotzdem ist es sicherlich vom Volkswillen gemacht;
denn gewiß spricht kein Volk anders, als es sprechen will. Es
giebt also eine Art von Volkswillen, bei der nicht beraten und
beschlossen wird. Die zweite Art des Volkswillens ist die, bei der
beraten und beschlossen wird, und das ist, wie wir gesehn haben,
die Art und Weise, wie Gesetze gemacht werden und namentlich
auch wie Verfassungen gemacht werden, denn das oberste und
höchste Gesetz für jedes Volk, das Gesetz, in dem befohlen wird, wie
alle andern Gesetze gemacht werden sollen, dies Gesetz nennt man
die Verfassung.

In den ersten Jahren dieses Jahrhunderts gab es ja einen
großen Streit, ob es in R u ß l a n d eine Verfassung geben würde
oder nicht. Und dabei ging es mitunter sogar ein bißchen
wunderlich her. An einem Tage hatte der russische Kaiser einen
großen Brief an sein Volk geschrieben — so einen Brief nennt
man Manifest — darin schien zu stehen, daß er keine Ver¬
fassung erlauben wollte; wenigstens haben das die meisten Men¬
schen herausgelesen. Der Zar sagte darin, daß die Selbst-
Herrlichkeit des russischen Zaren bestehen bleiben sollte; und
viele Leute meinen eben, sobald eine Verfassung da ist, da ist es
mit der Selbstherrlichkeit zu Ende. Selbstherr, sagen sie, ist einer
nur dann, wenn er ganz allein zu sagen hat; sobald aber eine Ver¬
fassung da ist, da haben andere Leute noch mit zu sagen, wenn Ge¬
setze gemacht werden sollen; also verträgt sich Verfassung und
Selbstherrlichkeit nicht.
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